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le ſelbſt. In meinem ho 
— 1 Reet mit beſonderem . 
derlehr dieſes Tages zu blicken, hoffe aber, daß 
Sie mich auch in dem heute für mich beginnenden 
mit derſelben Umſicht und Thätigkeit in 


auf die Wie⸗ 


Der „Nordd. Allg. 
’ m Graf 


Auf der Bühne und hinter den 
f Couliſſen“). 

Vor einiger Zeit erhielt die als Schauſpielerin 
und Verfaſſerin mehrerer Trauerſpiele rühmlichſt 
bekannte Miß Kemble (Mrs. Butler) die Briefe 
zutück, die je im Verlaufe von vierzig Jahren 
einer nahen Freundin 1 hatte. Da die⸗ 
elben einen großen Theil ihres vielbewegten 
Lebens umfaßten, jo kam fie auf den Gedanken, 
eine kleine Auswahl aus ihnen zu treffen, um ſie 
als eine Art von Autobiographie zu veröſſentlichen. 
Dieſe Auszüge find letzthin in der ameritaniſchen 
Zeitschrift „The Atlantic Monthly“ erſchtenen. Sie 
verdienten es gedruckt zu werden. Sind es doch 
Auge, liebenswürdige Plaudereien, die, wenn fie 
ſich auch hin und wieder allzulang aus ſoinnen, 
doch ſtets die Individualität einer Künſtlerin 
tragen, die ihren Beruf nicht oberflächlich auffaßte, 
ondern ſich ein hohes Ziel ſteckte — Frances 

une Kemble ıft im November 1809 in London 
eboren. Ihr Vater, der berühmte Tragdde 
Sbarles Kemble, war ein Engländer, ihre Mutter 
die Tochter eines franzöſiſchen Offiziers. In Folge 
deſſen verlebte fie ihre Jugendjahre theils dies⸗ 
ſeits, theils jenſeits des Canals. Sie war ein 
ercentriſches, ſchwer zu leitendes, jedoch offenbar 
ehr befähigtes Kind, das ſchon früh ein reges 
Intereſſe und ein feines Verſtändniß für Poeſie 
und namentlich für dramatiſche Literatur bekundete. 
Als ſie ſiebzehn Jahre alt war, gerieth ihre 
ie in pecunzäre Bedrängniß. Charles 
emble dirigirte derzeit mit ſeinem Bruder das 
Coventgardentheater, deſſen Eigentpümer gegen 
einander auf das heftigſte prozeſſirten und dieſer 


unerquicktiche, ſich über eine lange 
. aſtretzende Rechtsſtreit brachte — 
mit dem Theater in Verbindung ſtehen⸗ 


den Perſonen ſorgenvolle Tage. Sie ſchreibt: 
Wir befinden uns in der drückenden Atmoſphäre 
der bangſten Spannung und der peinlichſten Un⸗ 
ißheit; dieſelbe bildet einen unabweis baren 
Heſtandtheil all unſerer Hoffnungen, Befürchtungen, 
Bermuthungen, Erlebniſſe und Handlungen.“ 
Dieſe Zukunftsſorgen nahmen ſtetig überhand und 
ihrem Einfluſſe war es zuzuſchreiben, daß Frances 
ſich entſchloß, baldmöglichſt einen Erwerbszweig zu 
ergreifen. Sie ſprach den Wunſch aut, Gouver⸗ 
nante zu werden. Allein das entſprach keineswegs 
*) Old Womans Gossip by Frances Anne Kemble, 
Atlantic Monthly. 1867—77. 
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London, 22. März. Die engliſche NRegie- 
rung iſt mit den bisherigen ruſſiſchen Erklürungen 
über die erde der Vertragsartikel auf dem 
Gongref nicht befriedigt und erwartet noch prä⸗ 

ntwort aus Petersburg, ehe fie eine 
Entſcheidung über ihre Theilnahme am Con- 
greſſe trifft. 


9 Nationale Untzrrichts⸗ Auſtalten. 


Offizielle Darlegungen, Anſchauungen und 
Richtigſtellungen verlangen bekanntlich mehr als 
andere der genaueren Sonde und einer eingehen- 
den Kritik, um den Schein von der Wahrheit zu 
trennen, und das Hinfällige und Unzulängliche 
nicht als das Weſentliche und Brauchbare hin⸗ 
ſtellen zu laſſen. Hierfür zwei neue Beifpiele. 
Seit mehrerer Jahrzehnten galten zwei größere 
Gymnaſien, die von tüchtigen Philologen geleitet 
und der Auſſicht energiſcher Schulräthe unterſtellt 
waren, nahezu als Mufterannalten. Groß war 
die Zahl ihrer Zöglinge, verhältnißmäßig noch 
größer die Anzahl ihrer jährlichen Abiturienten. 
Manche gewichtige Stimmen waren freilich nicht 
im an mit dem Chorus der Lobredner: 
gegründete Angriffe wurdenſchon längſt nur höchſt 
ſchwächlich bekämpft; allein die Warnenden wurden 
nicht gehört, die Angreifenden todtgeſchwiegen; die 
Verhällniſſe zeigten ſich eben ſtärker als die 
Energie der vorgeſetzten Schulräthe und leitenden 
Directoren, bis auf einmal der Culturkampf die 
Oberaufſichtsbehörde veranlaßte, ſchärfer zuzuſehen. 
Man hat entdeckt, woran viele niemals gezweifelt 
hatten, daß man es mit Anſtalten zu thun hatte, 
die nicht auf dem Standpunkte preußiſch⸗deutſcher 
Gymnaſten ſtanden und hat endlich nach 20 Jahren 
die nöthige Remedur eintreten laſſen, von der wir 
hoffen wollen, daß ſie nicht noch einmal unter 
einem gemüthlichen Vertrauen mit obligatem 
Gewährenlaſſen begraben werde. 

Wenden wir uns der zweiten Thatſache zu 
Sie gründet ſich auf eine Rede, die von einem 
höhern Schulverwaltungsbeamten bei Gelegenheit 
einer öffentlichen Feier gehalten worden iſt und 
ſich im Lobe für den jetzigen Zuſchnitt unſerer 
Gymnaſien zuſpitzt. Wenn der Redner äußert: „In⸗ 
deß treten ſolche Reformen gegenwärtig nicht mehr 
ſo ungeſtüm und zudringlich hervor, wie noch kaum 
vor einem Menſchenalter, wo es einem nicht unerheb⸗ 
uchen Theile deſſen, was man öffentliche Meinung 
zu nennen beliebt, gut ſchien, eine vollſtändige 
Umwandlung der Gymnaſien zu verlangen, weil 
dieſelben die Geſundheit der Jugend 
durch unnütze Anſtrengungen zu Grunde 
richteten und überdies völlig veraltete 
und dem deutſchen Volksthume entfremdete 
Inſtitute ſeien“, ſo wird man ſchon von vorn 
herein verſtimmt. Denn erſtens hat der Vorwurf 
ser Ueberbürdung, die ſchon 1835 Lorinſer angeregt, 


andern zu thun, daß unſere Gymnaſic n zu wenig 
deutſche Bildungsſtätten ſeien, einmal der 
Zeit nach nicht, weil der letztere erſt im letzten 
Jahrzehat zur Sprache gekommen iſt, und dann den 
Urhebern nach nicht, weil ganz andere Männer 
dem erſten vor dem zweiten Tadel das Wort ge⸗ 
redet haben. Viel mehr Bedenken erregt 
jedoch ein fernerer Theil der Rede, den 
wir ſelbſtverſtändlich ganz mittheilen e 
„Nur rückſichtlich des auch jetzt wohl, wenngleich 
in einem andern Sinn und in einem beſcheidenen 
Maße gehörten Bedenkens“ ſo meint der Redner, 
„als ob dieſe Anſtalten der Pflege des nationalen 
Sinnes nicht durchweg genügten, möchte ich kurz 
darauf aufmerkſam machen, daß ſie mit dem ſtaat⸗ 
lichen, d. h. doch mit dem nationalen Leben in 
viel engerem Verbande ſtehen, als je zuvor. Wenn 
ich hierfür zum Beweiſe auf die vielfachen und 
werthvollen Berechtigungen hinweiſe, welche ſich 
an den Beſuch der oberen Gymnaſialklaſſen knüpfen, 
ſo mag dieſes zunächſt nur als eine äußere Bezie⸗ 
hung zwiſchen Schule und Staat erſcheinen; in 
Wahrheit hat ſich dieſes Band doch nur gewoben, 
weil beide auch innerlich zuſammengehören. Dieſes 
dürfen unſere Lehrer nicht vergeſſen, von denen 
viele unſerer wackerſten gern manche jener Berech⸗ 
tigungen von den Gymnaſien fern halten möchten, 
weil ſie ohne dieſelbe eine auserwähltere Schüler⸗ 
zahl zu erhalten und ſomit das Ideal der höheren 
Jugendbildung reiner und energiſcher durchführen 
zu können hoffen. Das iſt ja in gewiſſer Beſchrän⸗ 
kung augugeben; allein andererſeits ift bei aller Noth⸗ 
wendigkeit, den Zweck der Jugendbildung rein und 
möglichſt vollkommen zu erreichen, die Wechſelwirkung 
zwiſchen Staat und Schule ſo erſprießlich und die 
hieraus folgende Nöthigung für den Lehrer, ſich 
mit den Formen und den Forderungen des ftaat- 
lichen Lebens ſtets vertraut zu halten, ſo fruchtbar 
für die Methode und die Mittel der ſittlichen und 
auch wiſſenſchaftlichen Jugendbildung, daß die 
bisherigen Beſtimmungen im weſentlichen ihre 
Geltung behalten müſſen. Ich ſehe hierbei ab von 
den Rechten, welche den Gymnaſtaſten rückſichtlich 
des Ueberganges zu den Univerſitäten und in 
verſchiedene Zweige des Beamtenberufes zugeſtanden 
‚find; die erſtern find fo ſelbſtverſtändlich, daß 
Niemand ſie angreift und die letztern werden nicht 
ſo zahlreich beanſprucht, um eine ungebührliche 
Einwirkung auf die Schülermenge oder gar auf 
den Lehrplan auszuüben. Aber der Einwand, daß 
die an den Beſuch einer beſtimmten Gymnaſial⸗ 
klaſſe geknüpfte Berechtigung zum einjährigen 
Heerdienſt unſeren Anſtalten die große Zahl ſolcher 
Schüler zuführt, welche ſich nach Fähigkeit und 
Strebſamkeit wenig für ſie eignen, iſt dem Anſcheine 
nach nicht ſo leicht zurückzuweiſen. Selbſt geſetzt 
aber den Fall, daß die hierin liegende Klage 
richtig formulirt, fo iſt die geſchaffene Verbindung 
zwiſchen der Schule als dem idealſten und dem 
Heere als dem nationalſten Inſtitute unſeres 
Staates von ſo unſchätzbarem Werthe, daß fie 
eee eee eee eee 


vorbehaltlich einiger Abänderungen niemals auf⸗ 
gegeben werden darf.“ 

Abgeſehen davon, daß Redner ſeinen Aus⸗ 
führungen einige Einſchränkungen zufügt, ſind die⸗ 
ſelben doch jo einſeitig in die Höhe geſchraubt, 
daß ſie für den ne Me wenig Beweiskraft 
haben werden, vielmehr ihn able müſſen, 
zu unterſuchen, ob nicht die Verhältniſſe geradezu 
auf den Kopf geſtellt find. Der Redner beweiſt 
für die Gymnaſien gar nichts, da ja dieſelben 
Berechtigungen auch den Realſchulen zuerkannt 
ſind, und alſo nach dieſer Seite hin auszuführen 
blieb, weshalb denn nicht die Gymnaſien zu Real⸗ 
ſchulen umgeſtaltet würden. Alle Kategorien 
unſerer öffentlichen Schulanſtalten ſind ideale 
Inſtitute und ebenſo wie die Gymnaſien mit den 
nationalen Heerezeinrichtungen verbunden — die 
Volksſchule wahrlich noch mehr als die höheren 
Lehranſtalten — man ſieht alſo nicht ab, weshalb 
die Gymnaſien nach Wieſe ſcher Fagon eingerichtet 
bleiben müſſen, doch gewiß nicht, weil ihre Secundaner 
die Bewilligung zum einjährigen Dienſte erlangen! 
Und ſelbſt das Heer hat das Bündniß mit den 
Gymnaſien jetziger Form zurückgewieſen, indem es 
für die Cadettenſchule den Lehrplan der Real⸗ 
ſchulen I. Ordnung angenommen hat. In An⸗ 
ſehung des hiſtoriſchen Verlaufes ſcheint endlich 
der Anſchauung des Redners gegenüber der Nach⸗ 
weis erbracht werden zu können, daß die Herren 
Wieſe und Genoſſen mit der Zunahme ihrer Macht⸗ 
ſtellung innerhalb der höhern Verwaltungskreiſe 
die Klugheit nicht außer Acht ließen, ihrer auf der 
„Umkehr“ beruhenden gymnaſialen 3 auch 
ferner ſtehende Berufsiphären anzureihen, damit 
ihr von dieſen wiederum fernerer Halt und längere 
Lebensdauer zuſtröme. Wenn unſere Gymnaſien 
in der That keine anderen nationalen Momente 
aufzuweiſen haben als ihre Berechtigung, ein⸗ 
jährige Freiwillige zu ereiren, dann iſt es in der 
That in dieſem Punkte traurig mit ihnen beftellt. 
Denn dieſe Berechtigung muß ihnen genommen 
werden und ſie * in anderer Weiſe zu zeigen, 
daß ſie wirklich den Forderungen einer mehr 
nationalen Bildung genüge leiſten. Hierüber in 
einem zweiten Artikel. b 


Deutſchlaud. RR 
Berlin, 21. März. Der Ausſchuß des 

Bundesraths für Zoll» und Steuerweſen hat fol⸗ 
genden F in Betreff der Herſtellung von 
Wermuthpulver zur Denaturirung von 
Salz an den Bundes rath gebracht: „Der Bundes⸗ 
rath hat im 8 439 Ziffer 2 des Protokolls vom 
13. November 1875 beſchloſſen, die Regierungen zu 
erſuchen, ſich über Maßregeln zur Herſtellung eines 
Verfahrens, durch welches die Verwendung eines 
gleichmäßig reinen Pulvers vom Wermuth (herba 
absinthii) überall geſichert werde, gutachtlich zu 
äußern. Die eingelangten Gutachten haben die 
Grundlage der vom Zoll⸗ und Steuerausſchuſſe 
gepflogenen Berathung gebildet; dieſelbe dean⸗ 
CPC 


Grundlagen erhoben worden iſt, nichts mit dem 
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ſich öffentlich in Liebesſchwärmereien zu ergießen 
und geberdete ſich bei der erſten Probe jo linkiſch, 
daß ſein Vater, unwillig über ſein läppiſches 
Kichern, das Buch fortwarf und ihn ſeines 
ungern übernommenen Amtes enthob, worauf 
Henry mit Jubelgeſchrei von den Brettern 
verſchwand. Sein Nachfolger war das 
Gegentheil dieſes unreifen jungen Mannes. Herr 
Abbot war beim Publikum ſehr beliebt; er beſaß 
alle Vorzüge eines liebenswürdigen Biedermannes 
und hatte längſt die Zeit ſeiner Jugend zurückgelegt. 
Auch hatte er eine ſtattliche Figur, ein einnehmen ⸗ 
des Geſicht und eine wohlküngende Stimme; er 
war mit einem Worte ein gut geſchulter Schau⸗ 
ſpieler, aber kein Künſtler von Gottes Gnaden. 
Das Feuer der Leidenſchaft fehlte ihm und daher 
ſoh er ſich genöthigt, daſſelbe durch ein künstliches 
Surrogat, das heißt: durch Heftigkeit und ſtürmiſche 
Errezung zu erſetzen, aber leider verlor er in 
ſolcher Momenten der kuünſtlichen Gefühlsauf⸗ 
wallung gar häufig die Herrſchaft über ſeine Füße. 
Wenn er jo unbändig und unruhig auf der 
Bühne hin und herrannte“, ſchreibt ſie, „dann be⸗ 
ſchlich mich ſtetz die Angſt, daß er ſtolpern und 
zu Boden ſtürzen werde.“ Und in der That kam 
er einſt bei einer ſolchen Gelegenheit vollſtändig 
aus dem Gleichgewichte und zwar in einer der er⸗ 
reifendſten Scenen der „Grecian Daughter“. Er 
tellte den nach langer ſchmerzlicher Trennung 
heimkehrenden Gatten dar, in dem Augenblicke, 
wo er ſeine geliebte Frau (Miß Kemble) umarmen 
wollte, fiel er zur Erde und drachte dieſelbe gleicher ⸗ 
weiſe zum Fallen. Nur ein einziges Mal hatte 
Frances das Glück, mit einem Romeo zu ſpielen, 
der ihrem Ideal entſprach, aber damals hatte kein 
Mann, ſondern Miß Ellen Tree die Rolle zu ver⸗ 
treten. Frances Kemble liebte es nicht, 3 
ch in männlicher Kleidung ſpielen zu fehen, obwohl 
ihre eigene, hoch von ihr dewunderte Tante, Mrs. 
Siddon, die Darſtellung des Hamlet zu ihren 
beiten Leiſtungen zählte. „Es verletzt, jagt fi;, 
nicht nur unſern Kunſtſinn, ſondern auch das Schick⸗ 
lichkeitsgeſühl. Allein trotzdem kann ich nicht 
leugnen, daß mein weiblicher Liebhaber in Folge 
ſeiner außergewöhnlich großen Geſtalt und ſeines 
ſchönen edlen Antlitzes, deſſen herrliche Züge wege 
ihrer elaſſiſchen Regelmäßigkeit allzu ſcharf markir 
waren, um einen weiblichen Eindruck zu machen, 
ein überaus trefflicher Repräſentant des Romeo 
war. Miß Ellen glich einem ſchönen, durchaus 
nicht unmännlichen Jünglinge; fie war breitſchulterig 


und groß und ihre langen Glieder beſaßen das 
oollendete Ebenmaß der Jägerin Diana.“ Sie ſpielte 
außerdem noch Roſalinde, Viola, Imogen u. ſ. w. 
— Doch nun zurück zu Frances Kemble's erſtem 
Bühnenverſuche! Wie man ſich denken kann, be⸗ 
fand ſich die angehende Schauſpielerin in fieber⸗ 
hafter Erregung, und ihr Vater und ihre Mutter, 
ja ſelbſt alle befreundeten Künſtler ſchienen dieſe 
Nervoſität in mehr oder minderem Grade zu theilen. 
Charles Kemble zog ſich, ehe der entſcheidende 
Augenblick kam, in aller Stille zurück, damit ſeine 
Tochter nicht bemerke, wie ſehr er beunruhigt ſei. 
Als das arme Mädchen in vollem Staate ange⸗ 
kleidet des Rufes harrte, vermochte es die Thränen 
nicht zurückzuhalten, ſo daß die Schminke mehr als 
ein Mal erneuert werden mußte. Mit raſchen 
Schritten nahte der gefürchtete Moment. Man führte 
fie zu einer Couliſſe; alle Mitfpielenden umringten 
ſie voll inniger Theilnahme als fie faſt bewußtlos 
in die Arme ihrer Tante ſank. „Muth, Muth, 
mein liebes Kind, mein armes, armes Ding!“ flüfterte 
Mrs. Davenport, die Amme. „Denken Sie nicht 
an die Leute dort, Fräulein,“ ſagte der Komiker 
Kelley (Peter) mit dem ihm eigenen, unwider⸗ 
ſtehlich die Lachluſt anreizenden Tone. „Bilden 
Sie ſich ein, es feien ebenſo viele Reihen Kohl⸗ 
köpfe!“ — Lady Capulet (Frances Mutter) rief 
jetzt die Amme und Mrs. Davenport watſchelte 
von dannen und rief dann ihrerſeits: „He, 
Juliette!“ Das war ihr Stichwort! Sie richtete 
ſich mechaniſch empor und trat, mehr von ihrer 
Tante vorwärts geſchoben, als ihrem eigenen An⸗ 
triebe folgend, auf die Bühne. Wie ein ſchüchterner 
Backfiſch, der zum erſten Male in einen gefüllten 
Geſellſchaftsſaal tritt, lief ſie quer durch den Raum 
und erfaßte mit banger Angſt das Kleid ihrer 
Mutter. Die verſammelte Menge empfing fe mit 
einem betäubenden Zurufe. Sie fühlte, daß zahle 
loſe Augen ſich erwartungsvoll auf ſie tichteten. 
Sie fing an zu ſprechen, allein es fehlte ihr die 
Kraft, laut und vernehmlich zu reden. In der 
nächſten Scene jedoch, im Ballfaale, ftreifte fie den 
größten Theil — Schüchternheit ab und während 
der Balconſcene vergaß ſie Alles um ſich her und 
dachte nicht mehr an das große Publikum und 
nicht mehr an den Eindruck, den ſie hervorbringen 
ſollte, fondern war mit all' ihrem Denken und 
Empfinden Romeo's Geliebte, und von dieſem 
Augenblicke an verließ fie das Gefühl des gänz⸗ 
lichen Vergeſſens der Außenwelt nicht wieder, bis 
ſie endlich am Schluſſe des Trauerſpieles durch 


mend ſchön; allein er war den Flegeljahren noch 
nicht entwachſen und hatte nicht die mindeſte Luſt, 
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tragt, der Bundesrath wolle den nachſtehenden Bes 
ſchlüſſen die Genehmigung ertheilen: 1. vom 1. Ja⸗ 
nuar 1879 ab iſt zur Denaturirung von Salz nur 
ſolches Wermuthpulver zuzulaſſen, deſſen Bereitung 
nach Maßgabe beſonders erlaſſener Beſtimmungen 
ſteueramtlich überwacht, deſſen Identität bis zum 
Augenblicke der Verwendung durch amtlichen 
Verſchluß feſtgehalten und bei deſſen Verwendung 
feit der Einlagerung des rohen Krautzs ein Zeit⸗ 
raum von 2 Jahren noch nicht ve floſſen iſt. 
2. Bis zu dem 1. Januar 1879 dürfen die auf den 
Salzwerken vorhandenen Beſtände von Wermuth⸗ 
pulver zur Verwendung gelangen. 3. Zur Dena⸗ 
turirung des Salzes kann anſtatt der unter No. 2 
A. a. der Beſtimmungen vom 21. Juni 1872 vor⸗ 
geſchriebenen Menge von ½ Proc. eine ſolche von 
nur ½ Proc. des Gewichts des Salzes an Wer⸗ 
muthpulver verwendet werden, ſofern daſſelbe den 
unter No. 1 bezeichneten Anforderungen entſpricht. 
4. Hierdurch haben die Vorſtellungen des Reichs⸗ 
bevollmächtigten in Karlsruhe vom 6. Mai, 18. 
Juni 1876 und 19. Februar 1877, ſowie die Ein⸗ 
en des Salzhändlers Dr. B. Schmalz zu Schöne: 
eck vom 10. März und 17. September 1876 und 

jene des Dampfmühlenbeſitzers Auguſt Beyer 1. 
Magdeburg vom 22. September 1876 ihre Erle⸗ 
digung zu finden.“ — Dieſelben Ausſchüſſe haben 
bezüglich der Diäten der zollamtlichen Be⸗ 
gleiter von Eiſenbahnzügen beim Bundes⸗ 
rath beantragt, zu beſchließen: 1. daß N 
für Begleitung von 5 als billige 
Entſchädigung für allenfallſigen Mehraufwand auch 
fernerhin gewährt werden können; 2. daß die Feſt⸗ 
ſtellung beſtimmter Vergütungsſätze für beſtimmte 
Strecken durch die einſchlägigen Zollverwaltungen, 
auf der Grundlage beſonderer Erwägungen, ſohin 
in pflichtgemäßer Würdigung des wirklichen Bedürf⸗ 
niſſes mit der Maßgabe zu erfolgen habe, daß der 
Maximalſatz, welcher auf 1,50 Mk, bei zutretender 
Uebernachtung auf 2,50 Mk. erhöht wird, in keinem 
Falle für den Mann und Tag überſchritten werde. 
3. daß Einſchränkungen des Begleitungsdienſtes 
uläſſig und in Erſetzung durch die von dem Aus⸗ 
ſchuſſe angeführten Maßnahmen zur Koſtenerſparung 
thunlichſt herbeizuführen ſeien. 5 
* Berlin, 21. März. Dem Reichstage 

iſt ein Geſetzentwurf betreffend die Beglaubigung 
öffentlicher Urkunden zugegangen. Na 
Artikel 4 Nr. 12 der Reichsverfaſſung unterliegen 
der Beaufſichtigung ſeitens des Reichs und der 
Geſetzgebung deſſelben die Beſtimmungen über die 
Beglaubigung von öffentlichen Urkunden. Alz der 
Bundesrath ſich mit dem Abſchluß eines Vertrages 
zwiſchen dem Reich und Oeſterreich⸗Ungarn über 
die Legaliſtrung der von öffentlichen Behörden 
ausgeſtellten hoer beglaubigten Urkunden auf 
Grundlage des preußiſch⸗öſterreichiſchen Vertrages 
vom 4. September 1865 durch Beſchluß vom 
5. October 1874 einverſtanden erklärte, beſchloß 
derſelbe zugleich: „den Herrn Reichskanzler zu 
erſuchen, einleitende Schritte zu thun, damit der 
wiſchen einzelnen Bundesſtaaten noch beſtehende 
Lega iſtrungzzwang in Wegfall komme.“ Ein 
ſolcher Zwang beſteht in mehreren Bundesſtaaten 


Dem gegenüber will der Entwurf den Legaliſations⸗ 


zwang für inländiſche öffentliche Urkunden im 
ganzen Gebiete des Reichs überhaupt beſeitigen. 
Wo der Legaliſattionzzwang noch beſteht, wird er 
überall als eine Beläſtigung empfunden, welche in 
keinem Verhältniß zu den Vortheilen der Legali⸗ 
ſation — Erſchwerung der Fälſchung und vermehrte 
Sicherheit beim Gebrauch öffentlicher Urkunden — 
ſteht. Der Entwurf beſchränkt ſich aber, indem er 
den Legaliſationszwang, wo er noch beſteht, 
beſeitigt, auf die allgemeine Satzung: daß die 
landesgeſetzlichen Beſtimmungen aufgehoben werden, 
welche den Gebrauch inländiſcher öffentlicher Urs 
kunden im Inlande an die Vorbedingung einer 
Legaliſation knüpfen. Er ſteht aber davon ab, 
weiter zu gehen, und gleichzeitig Beſtimmungen 
darüber zu treffen, in wieweit und unter welchen 
Vorausſetzungen inländiſche öffentliche Urkunden 
als echt anzuſehen ſeien. Was den Gebrauch aus⸗ 


ländiſcher öffentlicher Urkunden im Inlande anlangt, 
ſo mußte bezüglich ihrer das beſtehende Landesrecht 
hinſichtlich der Nothwendigkeit einer Legaliſation 
aufrechterhalten und es mußte der letzteren ferner 
allgemein die Kraft beigelegt werden, die Echtheit 
der Urkunde ſelbſt feſtzuſtellen. Es wird daher 
beſtimmt: „Zur Annahme der Echtheit einer Ur⸗ 
kunde, welche als von einer außländiſchen öffent⸗ 
lichen Behörde oder von einer mit öffentlichem 
Glauben verſehenen Perſon des Auslandes aus⸗ 
geſtellt oder aufgenommen ſich darſtellt, genügt die 
Legaliſation durch einen Conſul oder Geſandten 
des Reiche.“ i 

— Der Geh. Ober⸗Finanzrath Peine im 
Finanzminiſterium iſt zum Provinzial⸗Steuer⸗ 
director in Poſen ernannt worden. 

* Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: „Von bemerkens⸗ 
werther Seite iſt der Gedanke angeregt worden, 
den jedesmaligen Kronprinzen des Deutſchen 
Reichs zum Souverän von Elſaß⸗Lothringen 
zu machen. Die Elſäſſer haben dieſe Idee lebhaft 
aufgefaßt.“ Die „Poſt“ bemerkt, daß es ſich bei 
dieſem ihr bereits ſeit längerer Zeit nicht unbe⸗ 
kannten Gedanken wohl um eine Statthalterſchaft 
— nicht um die Souveränetät — handeln könnte. 

* Die Wochen⸗Ausweiſe der deutſchen 
Zettelbanken vom 7. d. M. ſchließen mit folgen⸗ 
den ſummariſchen Daten ab: Es betrug der ge⸗ 
ſammte Kaſſenbeſtand 662 698 000 Mk., d. i. der 
Vorwoche gegenüber weniger 13 980 000 Mk., der 
Wechſelbeſtand in Höhe von 565 870 000 Mk. läßt 
eine Zunahme von 938 000 Mk. erkennen, während 
die de mit 76 030 000 ME. um 
2522 000 Mk. vermindert erſcheinen; der Noten 
umlauf im Betrage von 792 407 000 Mk. zeigt 
einen Rückgang von 10 429 000 Mk., und die 
ſonſtigen täglich fälligen Verbindlichkeiten mit 
207 842 000 Mk. zeigen einen ſolchen in Höhe von 
7 092 000 Mk., während die an eine Kündigungs⸗ 
friſt gebundenen Verbindlichkeiten mit 58 165 000 
Mk. ein Wahsthum um 71000 Mk. conftatiren. 

* Zur Affaire Biſhop ſchreibt man der 
„Weſ.⸗Itg.“ von hier: Die von dem Stadtgerichts⸗ 
rath Baillieu geführte Vorunterſuchung gegen den 
des Landes verraths und der Spionage verdächtigen 
Mr. Biſhop hat einen jo bedeutenden Umfang an- 
genommen, daß ein Abſchluß derſelben nicht in 


chf naher Aufſicht ſteht. Die angeſtellten Recherchen 


und Requiſitionen haben ſehr intereſſantes Material 
zu Tage gefördert, doch iſt man der Anſicht, daß 
noch lange nicht alle verdächtigen Momente aufge⸗ 
klärt ſind. Ez läßt ſich ſchon jetzt vorausſehen, 
daß der Staatsanwaltſchaft zweifellos die Beweis⸗ 
erbringung der gegen Mr. Biſhop erhobenen An⸗ 
klage gelingen wird. Augenblicklich werden ein⸗ 
gehende Unterſuchungen über den Aufenthalt des 
Mr. Biſhop in Metz und anderen Feſtungen, deren 
Pläne er ſich verſchaffte, vernommen. Ueber 
Biſhop's Vergangenheit erfahre ich, daß er der 
Sohn eines Geiſtlichen der engliſchen Staats kirche 
iſt. In früher Jugend ſcheint er den Jeſuiten in 
die Hände gefallen zu ſein, welche ihn bewogen, 
zum Katholicismus überzutreten. Wie fo viele 
Convertiten wurde er ein Fanatiker ſeines neuen 
Glaubens. Vor einer Reihe von Jahren kam er 
in Conflict mit der italjeniſchen Regierung, als er 
im Intereſſe der Bourbonen als geheimer Agent 
derſelben in Neapel und Sicilien thätig war. Er 
wurde damals ebenfalls in Haft genommen, dann 
aber durch Vermittelung ſeiner Heimathsbehörden 
entlaſſen und aus dem Lande verwieſen. Er 
wandte ſich darauf nach Deutſchland, wo er unter 
dem Vorgeben Correſpondent engliſcher Zeitungen 
zu ſein, die weitgehendſten Beziehungen mit 
politiſchen, diplomatiſchen und militäriſchen Kreiſen 
anknüpfte. Biſhop, ein kleiner, verwachſener 
Menſch, macht trotz feines körperlichen Fehlers 
keinen unangenehmen Eindruck, da er ein kluges 
Geſicht und gefällige Umgangsformen beſitzt. Sein 
ganzes Auftreten bekundet den Mann von Welt. 
Die Verhandlungen des gegen ihn ſchwebenden 
Prozeſſes verſprechen höchſt intereſſant zu werden, 
und werden vielleicht auch einen bis vor Kurzem 


den ſtürmiſchen Beifall der Menge und durch 
die Beglückwünſchungen, Umarmungen, Lobes ⸗ 
erhebungen und Freudenthränen ihrer Verwandten, 
Freunde und Bekannten in die Wirklichkeit zurück⸗ 
verſetzt ward. Ihre Laufbahn war nunmehr be⸗ 
eichnet. Sie widmete ſich fortan einem Berufe, 
er fie weder liebte noch ſchätzte. Keine innere 
Stimme, ſondern nur der Wunſch ihrer Eltern 
batte ſie zur Schauſpielerin gemacht. Sie 
erreichte dennoch eine hohe Stufe der! unſt, ob» 
wohl ſie niemals ſo hoch ſtieg, wie ihre vielgefeierte 
talentvolle Tante Mr. Siddons. 

Seit jenem entſcheidenden Abend iſt ſie nahezu 
hundertmal als Shakeſpeare's Julia A pe 
und nie ward fie es überdrüſſig, dieſe Rolle zu 
ſpielen. Im Gegentheil, dieſelbe ward ihr lieber 
und lieber. Die Darſtellung der Julia in 
„Hunchback“ von Sheridan ermüdete fie dagegen 
ſehr bald, obwohl das Publikum eine rege Theil⸗ 
nahme für dieſes Drama empfand. Ihre Lieblings⸗ 
rolle war Portia im „Kaufmann von Venedig“. 
„Portia ift edel, liebevoll, klug, neckiſch und ſchel⸗ 
miſch und bei alledem eine echie Dame; — ich bin 
ſeſt überzeugt, daß ich allen gefallen muß, wenn es 
mir gelingt, ſie dem Publikum ſo zur Erſcheinung 
zu bringen, wie ihr Schöpfer fie mir zur Erſchei⸗ 
nung gebracht“, ſchrieb fie ihrer Freundin. „Jenes 
Wort, das ſie zu Baſſanio redet, nachdem er das 
rechte Käſtchen erwählte, iſt, wie ich glaube, die 
lieblichſte, zarteſte, ſittſamſte und würdigſte aller 
weiblichen Liebeserklärungen.“ Leider entſprach 
ihre erſte Darſtellung dieſer reizenden Frauengeſtalt 
ihren Anforderungen nicht; das Publikum bezeigte 
laut ſeine Zufriedenheit, allein ſie war keineswegs 
ſtolz auf ihre Leiſtung. „Ich ſpiele die Gerichtä⸗ 
fcene um lein Haar beſſer oder ſchlechter, als eine 
mittelmäßige Schauſpielerin“, klagte fie. „Manche 
behaupten freilich, ich ſei in den witzigen Scenen 
entzückend; meine Mutter ſagt dagegen, ich ſpiele 
fie geiſtlos, und ich glaube ihr. Der einzige Theil, 
der mir gut gelingt, iſt das Geſpräch mit 

elbe iſt jo maßvoll, fo 
jede Effecthaſcherei, daß 
wohl nur die Inhaber der erſten Nang- 
logen und der Sperrſitze ein Verſtändniß für 
das Studium haben, welches es erfordert.“ Nach 
einiger Zeit gelang es ihr jedoch, in höherem 
Grade ihren Be on Selbftanſprüchen u genügen. 
„Mir ſagt dieſe Rolle beſſer zu als alle anderen, 
welche ich bis jetzt ſpielte, ſchreibt fie. Ich ſchwelge 


rr 
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in ihrer nee und lege mein Herz in jedes Wort, 
das ich als! 


möchte ich, daß ich es in wär a 

Eine hervorragende Schauſpielerin zieht die 
Aufmerkſamkeit manches bedeutenden Mannes auf 
ſich. Auch Miß Kemble verkehrte mit vielen 
Größen. So enthalten z. B. ihre Plaudereien 
mehrere Aneldoten aus dem Leben Sheridan's. 
Sie ſchildert mit großer Lebendigkeit, wie dieſer 
Dichter die letzten Scenen feines Pizarro während 
des Beginns der erſten Aufführung ſchrieb, fo daß 
Mrs. Siddons und John emble ſich gezwungen 
ſahen, den letzten Theil ihrer Rolle in den Zwiſchen⸗ 
pauſen auswendig zu lernen. Ferner machte ſie 
die Bekanntſchaſft von Sir Thomas Lawrence, 
dem namhaften engliſchen Porträtmaler, ſowie von 
Horace Twiß, Lord Melbourne, Lady Caroline 
Lamb u. ſ. w. Mit beſonderer Genugthuung 
ſchildert fie die Stunden, welche fie in Gemein ⸗ 
ſchaft mit Walter Scott verlebte Sie lernte ihn 
in Edinburg kennen, wohin fie ſich mit ihren An⸗ 
gehörigen nach dem Schluſſe ihrer erſten Londoner 
Saiſon begab. Die Aufnahme, die ſie daſelbſt von 
dem Publikum erhielt, unterſchied ſich weſentlich von 


derjenigen, welche ihr in London zu Theil gewor⸗ 3 


den war. Dort hatte man ihr die 1 
lauteſte Theilnahme bezeugt, hier ſah ſie ſich von 
einem großen aber völlig ſtummen Zuhörerkreiſe 
umgeben. Abend für Abend wiederholte de das 
Nämliche. Ein unabſehbarer Volksſtrom drängte 
ſich zum Theater, das Hauz war jedes Mal 
brechend voll, allein es herrſchte ſtets die gleiche 
würdevolle Ruhe in den weiten Räumen, und dieſe 
Stille laſtete wie ein Alp auf der Bruſt der jungen 
Schauspielerin. Auch die Preſſe zollte ihr kein 
Lob; dieſelbe tadelte weniger die geiftige ee 
ihrer Rollen, als ihre äußere Erſcheinung. Ihre 
Geſtalt ſei zu klein, ihre Geſichtszüge zu unregel⸗ 
mäßig, hieß ez. Einige Zeitungen griffen ſie auf 
das le an. Da erhielt ſie plötzlich von einem 
der Redacteure ein kleines Billet, das derſelbe von 
Walter Scott erhalten hatte. In dieſem Schreiben 
fand ſie einen Troſt gegen alle Anfeindungen. 
Der große Dichter hielt die Kritiken für unrichtig 
und ſprach unverhohlen ſeine Befriedigung über 
ihre Darſtellungen aus. „Seine Worte wage ich 


hier beglaubigten fremden Botſchafter und deſſen 
ehemaligen Militärattache compromittiren. 

. 19. März. Man ſchreibt den 
„H. N.“: Die letzten Tage haben uns noch eine 
recht empfindliche Kälte mit andauerndem Schnee⸗ 
geſtöber gebracht. Dagegen ſcheint ſich jetzt der 
Frühling etwas deutlicher ankündigen zu wollen 
In der Politik herrſcht im Lande nach wie vor 
eine, nicht gerade unheimliche, aber doch mehr als 
erwünſchte Stille, welche auch von den das 
Reichsland betreffenden n 
nicht unterbrochen wurde. Was die hierländiſchen 
Abgeordneten in Berlin beantragen, worin fie Er- 
folge oder Niederlagen erfahren, findet bier im 
Lande nur denjenigen An⸗ und Nachklang, welchen 
dieſe Abgeordneten ſelbſt, ſei es in der Preſſe oder 
auf ſonſtige Weiſe veranlaſſen. Selbſt der 
loyalſte Beurtheiler der Situation kommt allmälig 
zu dem Schluſſe, daß es hohe Zeit wäre, durch 
Einführung des deutſchen Preßgeſetzes 
etwas Leben und Bewegung in die politiſche 
Atmoſphäre zu bringen. Mögen die Clericalen 
ihr Aeußerſtes thun, um Boden zu erobern, ez 
wird das doch auch die freiſinnigen Elemente, auch 
die eingewanderte Preſſe zu größerer Friſche und 
Thätigkeit anſpornen, deren berufenſte Organe, 

uſammt dem ganzen Verwaltungsmechanismus 
chtlich in immer größere Stagnation verſinken 
Daß eine oppoſitionelle Preſſe Wiederanſchluß⸗ 
Gedanken an Frankreich auf ihre Fahnen zu 
ſchreiben wagte, iſt heute kaum mehr zu fürchten; 
dafür haben wir im Nothfalle die beſtehenden Ge⸗ 
ſetze. Bedenklich geradezu iſt die ſich gegenwärtig 
über alle Gebiete des öffentlichen Lebens lagernde 
Apathie. 
Schweiz. 

Bern, 18. März. Die auf geſtern zur 
Communefeier aus dem Jura angeſagten Schaaren 
bewaffneter Internationalen haben ſich bis 
zur Stunde — es iſt augenblicklich Nachmittags 
4 Uhr — noch nicht blicken laſſen und jedenfalls 
wird dies ee auch nicht ſobald der Fall 
fein. Daß ohne die von der Berner Regierung 

etroffenen Präventivmaßregeln Alles ſo in voll⸗ 
ſtändlger Ruhe heute und geſtern abgelaufen ſein 
und die ganze Communefeier ſich auf eine vom 
„Arbeiterbund“ geſtern im ſogenannten Biergarten 
abgehaltene Verſammlung, in welcher dieſe Maß⸗ 
regeln 3 ſehr ſcharf kritiſirt wurden — 
ein Schweizer Redner ſagte u. A.: „die im Saale 
befindlichen Deutſchen werden ſich jetzt überzeugt 
haben, daß man in Deutſchland überall freier iſt, 
als in Bern“ — beſchränkt haben würde, wird 
freilich vielfach bezweifelt. 

. Frankreich. 

Paris, 19. März. Im Senat iſt geſtern 
das Geſetz über den Belagerungszuſtand in 
der urſprünglich vom Miniſterium eingebrachten 
und von der Deputirtenkammer beſtätigten Form 
mit 153 gegen 100 Stimmen angenommen worden. 
Eine ſolche Mehrheit für die republikaniſche Regie⸗ 
rung iſt in der oberen Kammer noch nicht da⸗ 
geweſen und man hätte ſie vor einem Monat noch 
nicht für möglich gehalten. Die Verhandlung ver⸗ 
lief ziemlich einſach und ohne die erwarteten 
Zwiſchenfälle. Die Debatte drehte ſich hauptſächlich 
um das bekannte Amendement Bocher, welches die 
Regierung nur mit Widerſtreben und mit gewiſſen 
bedeutenden Einſchränkungen angenommen hatte 
Es kam aber nicht bis zu dieſem Opfer. Das 
Amendement Bocher iſt in ziemlich ſeltſamer Art 
verſchwunden. Es wurde in zwei Stücke abgetheilt, 
deren erſtes der Rechten und deren zweites den 
Republikanern mundgerecht gemacht werden ſollte 
Aber das erſte Stück wurde mit 140 gegen 131 
Stimmen zurückgewieſen und die Conſtitutionellen 
ſelbſt erkannten darauf, daß das zweite nichts mehr 


taugte. Man kehrte einfach zu dem Regie⸗ 
rungsproject zurück, welches bekanntlich be⸗ 
ſagt, daß nach einer Kammerauflöſung 


der Präſident der Republik nur im Kriegs⸗ 
falle den Belagerungszuſtand erklären kann 
Das Geſammtpotum erfolgte hierauf mit dem an⸗ 
EEE eee eee 


nicht zu wiederholen“, ſchreibt Miß Kemble, „denn 
ich fürchte, das Papier möchte die Schamröthe 
meiner Wangen auffangen und feſthalten. Natürlich 
bewahre ich dieſe Zeilen als einen köſtlichen Schatz.“ 
Kurze Zeit darauf hatte ſie bei einer kleinen 
Geſellſchaft Gelegenheit, Walter Scott von Angeſicht 
zu Angeſicht zu ſehen. Sie war überglücklich und 
verlor dem berühmten Manne gegenüber bald alle 
Befangenheit. Sein Ton gegen fie war ein herz 

ewinnender, wohlwollender, ja faſt liebevoller. „Es 
iſt 8 ſchreibt ſie, wie ſehr er den vielen 
Büften und Bildern gleicht, welche aller Orten von 
ihm exiſtiren. Ich hätte nie gedacht, daß ein ſo 
großartiger und ſo vielſeitig ausgebildeter Geiſt 
in einem Kopfe wohnen könne, deſſen Züge 
freundlich und und klug, aber durchaus nicht außer⸗ 
. find.“ Walter Scott lud die Familie 

emble ein einige Zeit bei ihm in Abbotsford zu 
verleben. Dieſe Einladung mußte wegen beruf- 
licher Verpflichtungen abgelehnt werden. Es war 
dies eine der vielen ſchweren Opfer, welche Miß 
Kemble ihrer Kunſt zu bringen hatte. Als ſie 
nach jahrelanger Abweſenheit wieder nach Schott. 
land zurückkehrte, hatten ſich die Augen ihres 
gütigen Freundes für immer geſchloſſen. Sein 
Landſitz bildete eine der beſuchteſten Sehenswür⸗ 
digkeiten jener Gegend. Daher erhielt fie nur im 
Verein mit einer großen Schaar von Touriſten 
utritt zu den ihr fo theuren Räumen und wurde, 
ſo oft ſie dem Haufen voraneilte, um allein zu 
jein und ihren wehmüthigen Gedanken nachzu⸗ 
hängen, von der Kaſtellanin zurückgerufen, die mit 
lauter geſchäftsmäßiger Stimme die Reliquien des 
Hauſes erklärte. 

Die „Plaudereien einer alten Frau“ ſchließen 
mit dem Jahre 1831 ab. Sie umfaſſen demgemäß 
nur einen kleinen Theil des Briefwechſels, dem fie 
ihren Urſprung verdanken. Hoffentlich entſchließt 
ſich die Verfaſſerin, uns ſpäterhin abermals einige 
Mittheilungen aus ihren Exinnerungsblättern zu 
machen. Sie würde ſicherlich auf eine freundliche 
Aufnahme ihrer Gaben rechnen dürfen. Unterliegt 
es doch nicht dem geringſten Zweifel, daß fie uns 
noch viel Intereſſantes von ihren reichen, wechſel⸗ 
vollen Erlebniſſen, ihrer Reiſe nach Amerika, ihrer 
Vermählung mit Mr. Butler, ihrem zeitweiſen 
Aufenthalte in Europa, ihren ferneren Bühnener⸗ 
folgen in der neuen und der alten Welt u. ſ. w. 
u. 1 w. mitzutheilen vermag. (Weſ.⸗Ztg.) 


— — 


gegebenen Reſultate. — Die Kammer hat zur 
ſelben Zeit der Regierung ein Vertrauensvotum 
ertheilt, indem ſie auf den Wunſch des Finanz⸗ 
miniſters die Budgetdiscuſſion für Donnerſlag auf 
die Tagesordnung ſtellte. Leon Say war klug 
genug, auf der Tribüne von der ſchlechten Laune, 
welche fein Organ, das „Journal des Débats“, 
verrathen hatte, nichts merken laſſen und die 
Kammer nahm denn auch weiter keine Notiz von 
der Sache. Nur auf Seite der äußerſten Linken 
erhob ſich einiger Widerſpruch und Madier 
de Montjau meinte, es ſei nöthig, zuerſt die 
Mandatsprüfungen zu Ende zu führen. Indeß 
ſelbſt Madier de Montjeau fügte hinzu, daß man 
in dieſer feiner Meinung nicht etwa einen Beweis 
des Mißtrauens gegen das Miniſterium ſehen 
dürfe. Der Redner fand nur bei der Rechten 
Beifall, großen Beifall namentlich, als er mit einem 
wohl unbeabſichtigten lapsus linguae Gambetta 
den Conſeilspräſidenten ſtatt Präſidenten der 
Budgetcommiſſion nannte. Gambetta ſelbſt trat 
zu Gunſten von Léon Say's Forderung ein und 
als er erſchien, applaudirte die Rechte nicht mebr. 
Die Kammer, ſagte er, hat nicht nur Vertrauen 
zum Miniſterium und der Regierung, ſondern auch 
Vertrauen zu ſich ſelbſt und dem Lande. Die 
Feinde der Republik ſind nicht mehr zu fürchten. 
Die Landesvertretung braucht nicht mehr ängſtlich 
auf der Hut zu ſein; der Augenblick iſt gekommen, 
daß Budget zu votiren und dem Lande zu bes 
weiſen, daß volle Ordnung herrſcht. Nach dieſer 
Eiklärung Gambetta's war kein Widerſtand mehr 
zu erwarten und die Forderung Léon Says 
wurde in der That mit 436 gegen 34 Stimmen 
bewilligt. Der parlamentariſche Horizont iſt ſo⸗ 
mit für jetzt wolkenlos. Der Senat hat noch über 
das Amneſtiegeſetz zu entſcheiden, aber an der 
Annahme oder Verwerfung deſſeldben iſt der 
republikaniſchen Mehrheit weniger gelegen, denn 
dieſes Geſetz hat nicht dieſelbe Bedeutung wie die 
Geſetze über die Colportage und den Belagerungs⸗ 
zuſtand. — Aus dem Süden des Landes laufen 
große Klagen über die zunehmende Trockenheit 
ein. Seit langen Monaten iſt in der Provence 
kein Regentropfen gefallen. Alle Bäche und viele 
Brunnen ſind vertrocknet und man Kar hen 


Beſorgniſſe für die Ernte. — Gewiſſes Auffehen 
1 5 hier die Nachricht, daß der erzog 
v. Chartres, der Bruder des Grafen v. Paris, 


vorgeſtern dem Grafen v. Chambord einen 
Beſuch in Görz abgeſtattete. Der Herzog begiebt 
ſich nach der Türkei, um die dortigen Schlachtfelder 
zu beſichtigen, und es giebt zu denken, daß im 
Augenblick, wo die politiſchen Freunde der Familie 
Ocleans ſich von den Legitimtſten getrennt haben, 
er es für zweckmäßig belt, einen Abſtecher nach 


vorſtehende Austellung zum Studium der vers 
ſchiedenen Fragen benutzen. — Da der Verwaltungs⸗ 
ralh in Decazeville auf Ermäßigung des Lohnes 
um 10 Proc beſteht, ſo iſt ein Rückfall der 
Arbeitzeinſtellung erfolgt. 
5 Spanien, 
Madrid, 18. März. In Erwiderung auf 
eine bezügliche Interpellation erklärte der Miniſtex⸗ 
Bräſident Canovas del Caſtillo, die Friedengr 
bedingungen in Cuba ſeien ſehr ehrenwerth 
und hätten die Zuſtimmung dez Miniſterraths 
erhalten. 
i Italien. ö 
8 Rom, 18. März. Der General⸗Secretär der 
Curie, Cardinal Franchi hat unter den von ſeinem 
Vorgänger Simeoni hinterlaſſenen Papieren bie 
Beweiſe gefunden, daß derfelbe mit fait allen 
Mächten erbärmlicher Kleinigkeiten wegen in 
Streit und Unfrieden lebte. Leo XIII. erhielt 
davon Kenntniß und befahl, daß dieſe Zwiſte bei⸗ 
gelegt würden. — Den Gebrauch, daß jeder neu⸗ 
gewählte Papſt bald nach ſeiner Krönung eine 
Encyelika an die Biſchöfe der bee 
Chriſtenheit erlaſſe, wird der Papſt beibehalten. 
Das Concept derſelben hatte er dem Monſignor 
Novella, einem berühmten Latiniſten, zur Ueber⸗ 
ſetzung 5 . da dieſer aber den Sinn des 
Concepts nicht jo wiedergegeben, wie es der Papſt 
wollte, jo hat dieſer ſelbſt die Ueberſetzung vorge⸗ 
nommen und ſoll darin der Grund zu ſuche fen, 
daß das Conſiſtorium verſchoben worden iſt. — 
rath von Neapel hatte in einer geheimen Sitzung 
am 7. Februar dem Syndik einen geheimen Preß⸗ 
und Reptilienfonds von 300 000 Site überwieſen 
„sur Vertretung der Intereſſen der Stadt in den 
öffentlichen Blättern“. Der Präfect annullixte dieſen 
Beſchluß aus verſchiedenen Gründen der —— wie 
der Subſtanz, wogegen der Gemeinderath Berufung 
beim König eingereicht hat. Für die Verhältniſſe 
Neapels iſt der Vorfall ſehr bezeichnend. — Vom 
12. bis 18. September d. I. wird im Palaſt 
Riccardi zu Florenz ein Congreß von Orienta⸗ 
liſten in Verbindung mit einer Ausſtellung von 
alten orientaliſchen Copices, Diplomen, Münzen, 
Karten, Götzenbildern, Statuen und Cultusgegen⸗ 
ſtänden abgehalten werden. Der Sitz des Comite 
befindet ſich im Palaſt der höheren Studien Vie 
Rieasori Nr. 50 dafelbit. — Die Frau Prinze ſſin 
Friedrich Carl von Preußen und die Prinzeſſin 
G5 Asen w find von 2 na 
e 0 nd werden von 
Süditalien begeben. ra nn 
— 19. März. Der „Monde“ meldet, daß noch 
vor dem Conſiſtorium vom 28. März die p 


liche Eneyklica erſcheinen und ein neues Jubeljahr 
in Folge der Thronbeſteigung Leo's XIII. ver⸗ 
künden werde. 5 a 5 

Rom, 20. März. Wie man dem „Secolo“ in Mai⸗ 
land aus Rom meldet, hat König Hum berteine Ver⸗ 
ordnung erlaſſen, derzufolge es nicht mehr noth⸗ 
wendig iſt, bei Vorſtellungen an ſeinem Hofe in 
ſchwarzem Frack und mit weißer Cravatte, 
eventuell auch mit Orden zu erſcheinen Es genügt 
ſchon das einfache bürgerliche Kleid mit der 
ſchwarzen Cravatte. Dieſe Verordnung ſoll König 
Humbert theils aus Aufmerkſamkeit gegen ſeinen 
angehenden neuen Miniſter⸗Präſidenten Cairoli, 
der als entſchiedener Republikaner von Frack und 
Orden nichts wiſſen will, theils aber auch, um 
ſeinem Hofe einen demokratiſchen Anſtrich zu geben, 
erlaſſen haben. 

Norwegen. 

Chriſt ia nia, 18. März. Das Storthing 
hat in feiner letzten Sonnabends⸗Sitzung eine 
Adreſſe an den König wegen Verlängerung der 
Seſſionszeit über dieſen Monat hinaus an⸗ 
genommen und zwar mit dem Vorbehalt, den Zeit⸗ 
punkt näher anzugeben, wann die Arbeiten des 
Storthings voraus ſichtlich zu Ende gebracht werden 
können. für Rechnung der Commune 
Chriſtiania's ift in Malmö ein neuer, ſehr zweck⸗ 

zig conſtruirter Eisbrecher⸗Dampſer ge⸗ 
baut worden, welcher bei ſeiner Ankunft im Laufe 
einer Stunde eine 100 Fuß breite Rinne in 10 Zoll 
dickem Eis für Schiffe paſſirbar gemacht hat. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 19. März. Das Juſtizminiſterium 
bat Sonnabend eine Bekanntmachung erlaſſen, wo⸗ 
nach die geſetzmäßigen Beſtimmungen in Betreff 
der — Verhütung gegen Einſchleppung der 
aſiati 
2 Itungen bis auf Weitere auch für den 
exanthematiſchen Typhus in Geltung treten, 
welche Krankheit bekanntlich jetzt in Rußland und 
zwar beſonders in St. Petersburg epidemiſch 


auftritt. 
Türkei. 

Konſtantinopel, 13. März. Der Sultan 
ift krank und der Beſuch des Grohfürften Nitolaus 
bleibt daher aufgeſchoben. Man hat freilich ſchon 
das Ceremoniel feſtgeſtellt Von des Sultans 
Herüberkunft nach San Stefano, wie hier mit⸗ 
unter geglaubt wurde, iſt nie die Rede geweſen. 
Denn jetzt mehr wie früher plagt den Sultan die 
Furcht. In der Stadt find alle Patrouillen ver⸗ 
doppelt und verdreifacht; den ganzen Tag über 
durchziehen lange Reihen von Soldaten die 
Straßen, um jede Bewegung im Keime zu unter⸗ 
drücken. Daß aber die Angriffe gegen den morſchen 
Thron Abdul Hamid's kommen werden, iſt ſicher; 
nur ſcheint es, als ſollten ſie auf friedlichem Wege 
erfolgen. 


— 


> Danzig, 23. März 

„Die am 1. April unter dem Vorſitz des Herrn 
Appellationsgerichts » Rath Pannenberg beginnenden 
Sitzungen des hieſigen , werden wahr⸗ 
ſcheinlich zwei volle Wochen in Anſpruch nehmen. Bis 
jgt fteben zur Verhandlung vor demſelben folgende 
Arte efahen an: für den 1. April wider den Land: 
briefträger Aug. Jul. Schönfeld wegen wiederholter 
Unterſchlagung amtlicher Gelder und Urkundenfälſchung 


EN Lieferung der zum Neubau der dies⸗ 
feitigen Bohrwerkſtatt erforderlichen 
46 Tonnen Bortland-Gement, 
30,2 Mille Verblendziegel, 
18 artbrandziegel und 
4 ttelbrandziegel, 


fol F nie ver offentlichen Submiſſion 
vergeben werden. Gru 

7 in bierzu iſt anberaumt auf 
ontag, den 8. April er., Vormittags 
11% 


en Cholera von der Seeſeite her zu treffenden | D 


und den Arb. Wilh. Liedtke wegen Urkundeufälſchung; 
— 2. April wider den Arbeiter Auguſt Zielinski aus 
Schellingsfelde wegen der Tödtung des Arbeiters Burde 
durch Meſſerſtiche auf der hieſigen Promenade, wider 
die Arbeiter Schwintowski und Gen. und die Arbeiter⸗ 
fran Auguſte Miedtke wegen ſchwerer Diebftähle: — 
3. April wider die Arbeiterfrau Rabiſchke aus Gr. 
Kleſchkan und den Steinſetzer Czarlinskt aus Kladau 
wegen Meineid; — 4. April wider die Arb. Pommeranz 
und Schilke wegen ſchwerer Diebſtähle; — 5. April 
wider den Ober⸗Poſt⸗Commiſſarius a. D Jablonowski 
wegen Meineindes; — 6. April wider den Schäfer 
Grunſt ans Zukowken wegen Brandftiftung; — 8. April 
wider die Einwohner Olſchewski und Brillowski aus 
dem Carthauſer Kreiſe wegen Meineides. Außerdem 
find noch vier größere Anklagen wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls, eine wegen ſchwerer Körperverletzung, ferner 
wegen Urkundenfälſchung, Meineides und Verbrechens 
gegen die Sittlichkeit vorbereitet, jedoch noch nicht in 
die Tagesordnung eingereiht. - 
Von dem ſeitens der Fr. Kortkamp'ſchen Buch⸗ 
handlung zu Berlin herausgegebenen „Parlamen⸗ 
tariſchen Handbuch“, bekannt unter der Bezeichnung 
„Parlaments⸗Almauach“, ift kürzlich die vierte Auflage, 
und zwar für die 13. Legislaturperiode des preußiſchen 
Landtages, erſchienen. Dieſelbe enthält außer den auf 
die parlamentariſchen Verhältniſſe bezüglichen Geſetzes⸗ 


beſtimmungen, Geſchäftsordnungen ꝛc., Verzeichmiſſe 
ſämmtlicher Mitglieder beider Häuſer des 
preußiſchen Landtages mit ausführlichen bio⸗ 
graphiſchen Mittheilungen über dieſelben, Ber 


zeichniſſe und Tabellen der Fractionen, der letzten 
Wahlen und der Wahlkreiſe, ſtatiſtiſche Materialien m 
Als beſonders bemerkeuswerthe Verbeſſerungen gegen 
frübere Jahrgänge find hervorzuheben: die große Voll⸗ 
ſtändigkeit der Biographien, namentlich auch der nen 
eingetretenen Mitglieder, welche durch Anwendung 
lateiniſcher Druckſchrift kenntlich gemacht find, die Ans 
aben über die Zahl der Wahlſtimmen, die Gegen⸗ 
andidaten und die ſchon erwähnten, überſichtlichen 
ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen über die letzten Wahlen. 
aß das Handbuch für Alle, welche ſich mit den 
parlamentariſchen Dingen eingehender zu beſchäftigen 
haben, von großem Werthe ift, bedarf nach dem An⸗ 
geführten keines ſpeciellen Hinweiſes mehr. 

Thorn, 21. März. In der geſtrigen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung wurde der Magiſtrat inter⸗ 
pellirt, welche Schritte derſelbe bisher behufs 
Erzielung einer lebhafteren Förderung der Kaſernen⸗ 
bauten in unſerer Stadt und der Verſetzung Thorns 
in eine höhere Servisklaſſe gethan habe. Der 
Magiſtrat erwiderte, wie die „Th. O. Z.“ mittheilt, 
darauf, Bürgermeiſter Wiſſelinck habe dem Kriegs, 
miniſter Vortrag gehalten, hinſichtlich beider Punkte 
aber ungünſtige und aufſchiebende Antwort erhalten, 
der Kriegsminiſter halte den Kaſernenbau anderwärts 
für dringender. Der Magiſtrat habe jetzt eine die 
Verhältniſſe genau darlegende Petition um Ver ſetzung 
in eine höhere Servisklaſſe an den Reichskanzler ge, 
richtet und Abſchrift dem Reichstage zukommen laſſen. 


Juſchriſten an die Redaction. 


Mit dem 1. April 
. 


wangsvollſtreckung verſteigert und das cursgläubiger noch eine 
rtheil über die Ertgellung d N ril 


am 16. Mai 
e 11 Uhr. 
in Dirſchau an erichtsſtelle verkündet 
werden 
1 beträgt das Geſammtmaß der der 
ndſteuer 
Grundſtücks 66 Ar 40 Meter, und der 


Reinertrag, nach welchem das Grundſtück 
zur Grund ſteuer veranlagt worden 7,0 Ar 


es Zuſchlags 
1878, 


kin 20. 


eſt 
ihre Anſprüche 


unterliegenden Flächen des 


Der 


tgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche 
noch nicht 
haben, werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits rechtshä 

nicht, mit dem dafür 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Termin zur Prüfung aller in der 
Zeit vom 16. Februar d. J. bis zum Ab⸗ 


ſammlungen verpflichteten Reſerviſten und Wehrmännern 
gerechtfertigtes Erſtaunen und Verwunderung erregt. 
Denn — abgeſehen von Kraukheitsfällen — wie iſt es 
dem Geſchäftsmaun, Handwerker ꝛc. wohl möglich, 
14 Tage vorherzuſehen, ob ſich feiner Geſtellung zum 
Termin Hinderniſſe entgegenſtellen werden, ob nicht 
gerade an dem betr. Tage der Geſchäftsbetrieb dringend 
ſeine Perſon in Anſpruch nimmt? Bisher genügte bei 
ſolchen Terminen eine N Entſchuldigung au dem 
Geſtellungstage ſelbſt — bleibt es aber bei der obigen 
Verordnung, fo find zablreiche Strafen unvermeidlich. 
§ 17 der Landwehrordnung beſtimmt u. A.: „Dis: 
penfionen von den Control-Verſammlungen find ſtets 
zu ertheilen, ſobald bei er beſonderer mili⸗ 
täriſcher Bedenken Billigkeits⸗Rückſichten anznerkennen 
find.” Bei Verfügungen, wie die oben augegebene des 
N Bezirks Commando's ſucht man „Billigkeits⸗ 
Rückſichten“ wohl vergeblich. 


Vermiſchles. 
Paris. Im Induſtrie⸗Palaſt der Champs 
Elpſses find Diamanten und fonftige Juwelen au⸗ 
ekommen, welche einen Werth von 25 — 30 Millionen 
aben. Dieſelben gehören tbeilweiſe der Prinzeſſin 
von Wales, theilweiſe dem indiſchen Schatz an. Die⸗ 
ſelben wurden vorläufig in der großen Vorhalle der 
Seine⸗Seite untergebracht und ſind der Obhut eines 
Wächters der engliſchen Abtheilung übergeben. Dem: 
ſelben ſind acht Polizeidiener beigegeben; des Nachts 

wird dieſer Polizeidienſt verdoppelt. 


Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 
22. Mär 


g 3. 

Geburten: Kaufmann David Albert Erbau, T. 
— Schmiedegeſell Adolf Friedrich Fauſt, S. — Arbeiter 
Mathias Pafkowskt, T. — Schmied Auguſt Mathias 
S 5 u 2 8 Ban h arl gr 
eidler, T. — Arbei „ S. — 

nen neden 2 5: 1 we 25 
nfgebote: Regier.⸗Secret.⸗Aſſiſtent Paul Adol 
einrich ende und Marie Gier . 
üdiger. — Arbeiter Auguſt Dargorzewski und Ottilie 
Mathilde Wohlfeil. — Sergeant Ludwig Eduard Gohle 
und Auguſte Mathilde Marie Selke. — Werft⸗Vor⸗ 


arbeiter Alex. Rudolf Riel und Marie Mathilde Thereſe | i 


Einhaus. — Schuhmacher Aug. Ferdin. Rieck und 
Juliane Kreſin. 

Heirathen: Seemann Joh. Granholm und Ida 
Marie Meyng. — Thpfermeiſter Heinrich Aug. Ednard 
Grünke und Marie ale Wagner. 

Todesfälle: Kaiſerl. Werft⸗Magazin⸗Hilfs⸗Auf⸗ 
ſeher Heinrich Gottfried Sonderland, 39 J. Emilie 
Fa Salzik, geb. Segurski, 63 J. — S. d. 


Arb. 
Joſef Truſchinski, 5M. — S. d. Kaiſerl. Marine 

erkführers Carl Krumreich, 3 M. — S. d. Schloſſers 
Franz Bernhard Conrad, 14 Tage. — T d. Haus⸗ 
zimmergeſ. Theodor Gaſtrau, 2 J. — T d. Arb. 

acob Weiß, 3 J. Rentier Julius Ferdinand 
Rohrbeck, 50 J. — S. d. Strohhutwäſchers Franz 
Muſchalle, todtgeboren. — Drechsler Albert Friedrich 
Eichler, 47 J. 


Eiſen, Kohlen aud Metalle. 
Berlin, 20. März. (Drig.⸗Zer. der Bank⸗ um 
Ondls.⸗Ztg. von Leopold Hadra.) Kupfer. Für 
engl. Marken 73— 74,0, Mansfelder Raffinade 
7879 KA. Pe 50 Kilogr. — Bancaziun 74—76 4 
Ye 50 Kilogr. Prima Lammzinn 72 bis 74 4 Ya 
50 Kilogramm. Secunda fehlt. — Zink. In Bres⸗ 
lau W. H. von Gieſche's Erben 17.75 K, geringere 
Marken 17,00 — 17,50 K, hier erſtere 20,25 — 20,75 K, 
letztere 19,00 —19,50 K. 50 Kilogr. — Blei. Tarno⸗ 
witzer, ſowie von der Gieſche's 
Erben hier 20 K, 


weite Friſt bis 
187 einſchließlich C 


angemeldet 


ngig ſein oder 
verlangten Vor⸗ 


Gewalztes 5,50— 5,75 K Jr 50 


bört mit dem 1. Juli 1878 auf, für fehlende 


— Roheiſen. Hieſige Lagerpreiſe te u. beſte ſchott. 
Mane 2 Br ee fir 333208 Dies 
eifen, 


ſchleſiſches Coaks⸗Roheiſen 2,65—2,80 &. Gießerei⸗ 
eiſen 2,80—3,15 K Yır Kilo arg — Stab 
ogr. a 
Schmiedeeiſerne 5 9 bis 14 K loco Per 
50 Kilogramm je nach Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen 
zu Banzwecken 4—4,75 , zum Verwalzen 3,303.70 
A, je re des Ablieferungsortes. er 
Nuß⸗ und Schmiedekoblen hier bis 58 K, Coaks 45—54 

Ar 40 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher und Weſtfäliſcher 


Schmelz⸗Coals 0,80 — 1,0 4 % 50 Kilogramm 
loco bier. 
Hörſen⸗Depeſchen der Danziger Jeilung. 
Berlin, 22. März. 
cb. 21. 3 1 v. 21. 
Weizen | Pr. 4% cos. 105 1105 
elber Dr. Staatz 92,70 92,70 
Lprib ava! 205 206 fer. % Ph 84 | 83,90 
Juni⸗Juli 209,50 210 bo. 4% do. 86 Veran 
Roggen vo. 4/1 bo. 101, 40010150 
cho 148 148 f- Wart G | 75,50] 75 
Mai⸗Juni 145,50 146 fr bartenltr Av. 124, 50125 
Petroleum Tranteſen 437 
200 N Weumnänie s 25,20] 24,80 
ür 24 24 abt, Biinsern 107, 20106 90 
Rasi Apr-Mai | 67,30) 67. O . Surivänk 1399 
Sept.⸗Oct. 65.60 65600 / rag. engl. K. 68 83,40] 83,20 
Spiritus loco Dek. Silbertente 56 80 k 6,10 
Urril⸗Mer 52 52,20. Sartnsten 219,202 18,40 
Juni⸗Jnli 53,40 53.40 Oel. Banknoten 170,570.60 
Ung.6 5 Woldrl 76,25 75.801 Wechſelers. Lend! — 


Oeſterr. 4. Goldreute 63,20. 
Wechſelcurs Warſchau 218,80. 
Fondsbörſe: feſt. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am Dienſtag, den 26. März 1878, 
Nachmittags 4 Uhr 
Tagesordnung: 

A. Oeffentliche Sitzung. 

Creirung einer Botenſtelle. — Amtz⸗Cautionen 
der ſtädtiſchen Kaſſen⸗ und Control⸗ Beamten. — 
ebernahme von 6 Aſſiſtenten auf den Etat der 
Kaſſen⸗Verwaltung. — Pfandfreie Abſchreibung einer 
Grundſtücks⸗Parzelle. — Abtretung von Kämmerei⸗ 
Ländereien an die Oftbahn. — Verpachtung eines 
Landſtücks auf Stolzenberg. — Niederſchlagung: a. 
von Waſſerzins⸗Rückſtänden, — b. eines Miethszins⸗ 
reſtes. — Erſte Leſung folgender Etats pro 
1878/79: a Lazareth Etat, — b. Forſt⸗Etat, — 


e. Servis⸗Etat, — d. Arbeitshaus⸗Etat, — e. Etat 


der Armen⸗Anſtalt zu Pelonken, — kf. Etat über 
die Zinſen vom Kapital⸗Vermögen, — g. Armen⸗ 
Etat, — h. Bau⸗Etat. 
B. Geheime Sitzung. 

Unterſtützungen. 

Danzig, 22. März 1878. 
Der Vorſitzende der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

gez. Biſchoff. 


— Am 5. d. M. ließ die Frau Kronprinzeſſin 
eine Orginal⸗Singer⸗Nähmaſchine in dem Ge 
ſchäfte von G. Neidlinger anlaufen und direct nach 
Villa Liegnitz in Potsdam an die Prinzeſſin Charlotte 
ſenden, da dieſe Maſchine noch zur Ausſteuer 
Schon früher ſind aus derſelben Niederlage der Singer 
Mannfacturing Co. von der Fran Kronprinzeſſin einige 
Maſchinen angekauft worden, von denen eine nach dem 
hieſigen kronprinzlichen Palais, eine ondere nach dem 
neuen Palais in Potsdam geliefert worden ift. 


b Werk. — 


ebört. 


Uhr. 2 ; 3 
u Lieferungsbedingungen liegen im 
piefleitigen Bureau, Hühnergaſſe No. 7 b., 
zur Einſicht aus. 

Beiname Pen * So bis 
enannten Termine einzuſenden. 
1 März 1878. 


ig, den 21. 
Königl. rtillerie⸗ erkſtatt. 


Bekanntmachung. 


Am Montag, den 25. Mürz er., Bor 
mittags 9 Uhr, ſollen auf der Kaiſerlichen 


2 1 ohne Feuerrohre, 
1 Gangſpill, 

6 eiſerne Ventilatoren, 

1 Combüſe, 


6 Amboſe IE . 
und verschiedene für Marine-Zwecke nicht 
mehr brauchbare Inventarien⸗ tücke gegen 
gleich baare Berahlung öffentlich meiftbietend 


. 20. März 1878. (7617 
Anventarien: agazin⸗Ver⸗ 


waltung der Kaiſerlich. Werf. 


Bekanntmachung. 


ions⸗Sache von Neudor 
der Separation. S ich einzelne 5 
erſonen nicht 


ind legitimi t. 
wolf 15 15 ern vermoch 


Inter⸗ 


binnen 


„Mai 1878, 

Vormittags 12 Uhr 
in dem Regierungs- Gebäudehierſelbſt, Zimmer 
Mo. 51 anſtehenden Termin schung ach 
wibrigenfalls ſie die Auseinanderſetzung auch 
Falle einer Verletzung a Cin ich gelten 
laſſen müſſen und mit keinen Einwendungen 
gegen dieſelbe weiter gehört werden können. 

anzig, den 26. Februar 1878. 


Königliche Regierung, 


6223) Abtheilung des Junern. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Rentier Johann Radtke 
gehörige, in Dirſchau belegene, im Oypo 
thekenbuche sub Litr, D. No. 25 verzeichnete 
Grundſtück joll; 

am 13. Mai 1878, 
Vormittags 11 Uhr 

in Dirſchau an Gerichtsſtelle im Wege der 


Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Stenerrolle dypothekenſchein 
lönnen in unſerm Geichätslofale Bu⸗ 
reau II. eingeſehen werden. 

Alle Dieſenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend m machen haben, werden hierdurch 
acer ert, dieſelben zur Vermeidung der 

räcluſton ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
ermine anzumelden. 
ir ſchau, den 18. März 1878. 
Kgl. Kreis- Gerichts⸗Commiſſion. 
Der Subhaſtationsrichter. (7580 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das dem Kaufmann Max Kamniner 
ebörige, in der Stadt Konitz, Schlochauer⸗ 
aße belegene, im Hypothekenbuche von 
Konitz Bl. 636 verzeichnete Gundſtück, ber 
ſtezend aus! Wohnhaus mit Küchengebände 
ban, Brc; gen Großen Dausgarten, 1 Wal 
„ „ ege 11 6 
1 Gafiftall, fol geibahn mit Stube und 


am 16. Mai 1838, 
Von mittags 11 Uhr, 
im hieſigen Gerichtsſagle im Wege der 
eben über die E verſteigert und das 
rtheil über die ur des Zuſchlags 
am 18. Mai 1878, 


Mittags 12 Uhr, 
dec kee Der e en e 
etrã er „ na 
welchem das Geunbftiid zur Gebäudeſteuer 
veranlagt worden: 711 K 
Der das Grundſtück betreffende Aus zug 
aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein und 
andere daſſelbe angehende Nachweiſungen 
können in uuſerm Geſchäftslokale Bureau III. 
eingeſehen werden. 
lle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite zur Wirkfamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
auf eforbert, dieſelben zur Vermeidung der 
Bräclufion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
ermine anzumelden. 
Konitz, den 16. März 1878. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


Der Subbaſtationsrichter. (7717 


— 


Aufforderurg der Con⸗ 
cursgläubiger 


nach Feſtſetzung e Anmeldungs⸗ 
riſt. 


In dem Concurſe über das Vermögen 
des Färbermeiſters und Handelsmanns 
Julins Floeder zu Lauenburg iſt 
zur Anmeldung der Forderungen der Con⸗ 


lauf der zweiten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen iſt auf a 

den 27. April d. J., 
Wr Vormittags 11 Uhr. 
in unſerm Gerichtslokal im Sitzungsſaale 
vor dem Commiſſar Herrn Kreisgerichts⸗ 
rath Reclam anberaumt, und werden zum 
Erſchelnen in dieſem Termin die ſämat⸗ 
lichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
Forderangen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer r beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in un⸗ 
ſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
am biefigen Orte wohnhaften oder zur 
Praxis dei uns berechtigten auswärtigen 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Acten 
anzeigen. x 

Denienigen, welchen es hier an Ber 
kanntſchaft fehlt, wird der Juſtizrath Bauck 
und der Rechtsanwalt Nemitz hier zum 
Sachwalter vorgeſchlagen. 

Lauenburg i. Pomm. 25. Febr. 1878. 
Kal. Kreisgerichts⸗ Deputation. 

1. Abtheilung. (7716 


— —— n] hr 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 15. März 1878 
iſt in unſer Firmenxegiſter sub No. is eins 
getragen, 1 die Firma „R. Flatow“ 
erloſchen iſt. 
N den 15. März 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


— nn 


Bekauntmachung. 


Bei der am heutigen Tage erfolgten Aus⸗ 
loofung der er Een des Kreiſes 
Marienwerder ſind folgende Nummern, 
mlich: 5 
I. Emiſſion vom 10. October 1856. 

Littr. O. über 100 Rthlr. No. 40 96 106 
108 116 147 191 193 195 196 284 288 827 
328 345 370 875 400. 

II. Emiſſion vom 9. Juni 1858. 

Littr. C. über 100 Rthlr. No. 404 433 
469 470 581 607 611 617 647 745. 

III. Emiſſion vom 27. Septbr. 1869. 
Littr. B. über 500 Rthlr. No. 108. 
Littr. C. über 100 Rihlr. No. 959 960 

1036 1090 1097 1164 

ausgelooſt worden und werden die darüber 

lautenden Obligationen den Inhabern hier⸗ 

durch mit dem Bemerken zum 1. Juli 1878 

ekündigt, daß die Kapitalbeträge bei der 

1 5 Kreiskommunalkaſſe gegen 


= 
* 


ückgabe der Obligationen nebſt den dazu 
gehörigen Coupons und Talons in —. — 
genommen werden können. Die Verzinſung 


i 228 
oupons wird der Betrag vom Gapitale | 8 S fm 
abgezogen. 1 SSA __ n 
Die bereits Euter ausgelboſten Obli⸗ S S Damit jeder Krane 
gationen der II. Emiſſion und zwar Littr. O. 2 2 8 bevor er eine Kur unternimmt, 
über 100 Rtbhlr. Nr. 793 (ausgelooſt am ES 3 oder die Hoffnung auf Gens 

10. December 1873) Nr. 721 (aasgelooſt >= 38 le Koften von den dun Die Nr E 
am 14. December 1874), Nr. 796 und 797 2 2 IE Heilmethode erzielten über- 
(ansgelooft am 8. December 1875) und S s lenden Beilangen überzeugen S 
Nr. 432 598 672 u. 747 (ausgelooſt am 21.| 88 IE weed n Lee uf Fear, 
December 1876), welche bisher noch nicht 8 8 3 Verlangen gern Jedem einen 3 
zur Einlöſung präſentirt worden find, wien FFIR e Sean un e "190: ee 
hierdurch wiederholt aufgefordert. S8 n i eas, e e 

Marienwerder. den 17. December 1877. E28 8 10 Krankenberichten verſehenen 
7 2 „Auszug“ k . — 
55 Kreis- Ang iche. S ee 
2 2 werke: Dr. Airy's Naturheil⸗ 
ekanntmachung 2 methode erſchien die 100. Aufl., 
f a RE ERS IE Iubel-Uusgabe, Preis 1 ME, 

, Unbemittelte junge Leute jüdiſcher Reli⸗ 8 HE 3 beziehen er ale Buch- 5 
gion aus der Provinz Oft: und Weſtpreußen, CE Sb handlungen. Eh: 
welche ſtudiren oder ſich dem Majhnen: SE SR N 
Baufach widmen und Zeugniſſe ihrer guten] RS SER 


Führung beibringen, können bei uns ein 
Stipendium der Samuel und Dorothen 
. pro 1878 von 294 K. 
erlangen. 


eldungen werden bis ult. März er. ent: 
gegengenommen. 
Elbing, den 12. Mürz 1878. 
Das Euratorium der Samuel 
und Dorothea Aſchenheim⸗ 


Stiftung. (7167 
Bekanntmachung. 

Das den Fiſcher Eheleut öri 
in Aion d Belge: Sanne pe Hunde 
theken⸗Nr. 29, beleg. Grundstück Schweizer⸗ 

arten genannt (früher Schanasjansgarten 


fell am 29. März c. gerichtlich verkauft 
werden. 

Dieſes Grundſtück, eines der ſchönſten 
Gartenetabliſſements liegt ungefähr 1000 
Schritt von der Stadt, und iſt wegen der 
ſchönen Fernſicht ſehr berühmt, liegt an der 
jetzt im Bau begriffenen Pferdebahn nach 
St. Albrecht und dem neuen Oſtbahuhofe 
gegenüber. 


Alles Nähere iſt im Danziger Intelligenz⸗ 
Blatt vom 2. März nach W 2 


Unterricht in einf. u. ital. 
ertheilt n 


ertheilt H. Hertell, Pfefferſtadt 51. 
Prima gerüuch. Speck, 
in Seiten, & 50 3 per Pfd. offerirt 
Albert Haub, Langgarten No. 5. 


Blaue Saat⸗Lupinen 


ſind zu verkaufen Dominium Sulmin. 


1 


| Gicht und 
Rheumatismus, 


eine leicht verſtändliche, vielfach bewährte 
Anleitung zur Selbstbehandlung dieſer 
ſchmerzhaften Leiden, wird gegen Ein⸗ 
ſendung von 30 hal in Briefmarken 
franco verſandt von Richter’ 3 Verlags: 
Unftalt in Leipzig. — Die beige 
druckten Atteſte beweiſen die außerordent⸗ 
lichen Heilerfolge der darin empfohlenen 
Kur. (2671 
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(Böglegenbeitögedichte eder Art fertigt 


Kanes Dantler. e 8 Damm 13. 


Kpenten und Brobifons-Reifende gefndt, 


die Gaſthäuſer und Mühlen beſuchen. Poſtlagernd Nordhauſen A. A, 5, 


Auction. 


Montag, den 25. Mürz 1878, Mittags 1% Uhr, Auction im hieſigen Börſen⸗ 


100 Fäſſern Petroleum stand. white. 


Lokale mit 


7787) 


Mellien. Ehrlich. 


* 


* 


Bingo Zucht u. Maftrich-Schau in Danzig Zur Saat Eine Färberei 


1 
$ 
4 ninchenberg 5, n. d. Militär⸗Kirchhofe ſtatt. ; te 
2 x Be 5 x Rothklee, Weißklee, Grünklee, Gelb- wird zu pachten geſucht. 5 
S ich mich 1 — — verbunden mit internat. Maſchinen⸗Ausſtellung, 8 Luzerne, verſchiedene erten erbittet E. Schulz in 
n ſümmliche e ſcheinend on Abon⸗ findet in den Tagen vom 3. bis 5. Mai d. J. ſtatt. bier gangbare Grasſamen, Nunkel- Rieienburg. (7744 
h 7 it i h f fte en An 8 r Pie m beta: BER ar un. — 2 4 Ein leiſtungsfähiges 
E Für Pferdezuchtmateria 6000 Mark, nſaat, amerik. erdezahnmais, 
7 el SC rl ten 2. Für Rindpiehzuchtmaterial 8100 „ Werder Kümmel, Sommerrübſen, Eiſen werk 
des In- und Auslandes. 3. Für Maſtvi 5000 „ Wicken, Lapinen ze, 2c. offeriren bill. ſucht für den Verkauf feiner Fabrikate 
L Sa nier’s Buch⸗ und Kunſt⸗ außerdem aber noch eine größere Anzahl Ehrenpreiſe. Der Samen ft von der ann Sons] polzkrohlen⸗Eiſenbleche“ einen 
. u r ; handlung, Die Ausſtellung von Pferde u.d Rindvieh⸗Zuchtmaterial iſt nur Weſtpreußiſchen trolſtation in Dauzig auf Reinheit n.“ 
7662) A. Scheinert in Danzig. 2 bezw. Beſitzern geſtatiet. Die Beſchickung der Maſtvieh⸗Ausſtellung, ſowie der Keimkraſt unterſucht, m. geſchieht die lüchtigen Vertreter, 
— Hau von Schaf, und Schweine⸗Zuchtmaterial (für welche letztere keine Prämien aus⸗ Nachkontrele des von uns gekauften] der Brauche und Kundſchaft genan kennt. 


5 eworfen find), ſteht auch Züchtern und Beſitzern aus Oſtpreußen, ſowie den öſtlichen. Samens für eigene Rechnung. : 4 
Der Leder Induſtriell Keen der Kain aa Die iii 1. April das 5 des Centralvereins N 85 767 en fie "ern e 
€ . 
Organ des Verbandes der Leder⸗ Weſtpreußiſcher Landwirthe in Danzig entgegen und verſendet Programme auf Wunſch. I. Harms & Co nne 


5 re Ba Se — bb (7678 
iin u Die und es Von Bordeaux nach Stettin Gelbe Lupinen uch 
Preußen, SD. „Tuyr st Mitte April. =; Effi bei ompagnonge ſuch 
erfieint wöchentlich sin Dal. Abonnements Näheres bei F. w. Hyliested in Bordeaux. 10 "dio Seh bei t A einen DE * 
as m 8 i 1 1 u mei 1 re € 
Quartal * alle Foftanftalten 824 209) FFF tto ehwar 25 Lom bardgeſchäft ſuche ich einen 2 


unb erben, bielelben Pfaden Die Beſitzung des Herrn Joh. Enss in 79 beige f ſlillen discreten Theilnehmer 


In Zeile 20 Pfennige — finden N Wi 
bie meitete Verbreitung in cee, Klettendorf, 4 Hufen 22 Morgen eulmiſch echten Prſteier Original- Jar. bens eteate garten Mer 


Probenummern gratis. 


Königsberg i. Pr. groß, worunter 1 Hufe 24 Morgen eulm. Wieſen, aath e fer u. Sagtgerſte uten von 60% die 1000 2 
Die Expedition. f W , f } 
r!!! Meile von der Chauſſce, Meile vom Bahnhof n a. ng den d. F. Leeni en, 


Zweite große Altfelde entfernt, werde ich Main Pi ht H rine Tageblatt Bedte S 
= 5 rg ben. 
Pferde⸗Verlooſung Donnerſtag, den 28. d. Mis., Polin, Rübfuchen Ade e e 
in Inowrazlaw. 3 J. Abraham, Hundegaſſe 91. 2 Lehrerſtelle 
Ziehung am 17. n. I. Uhr Nachmittags, ate Manerlatten in allen Dimenſionen, ofort zu lan. Gehalt 600 A, nebſt 
Hauptgewinn . 0000 A. lan Ort und Stelle im Ganzen oder in Parzellen ene main Aral Ihre "chris un d 


re e verkaufen wozu Reflectanten eingeladen erden iie- Been Mali. „Hilig Sera! Len, Pfarrer in Tiegenhef. 
A. Molling, Senerai-Debit, 7 2 „ Jungſtädt. Holzraum. hinterm Lazareth durch 8 ra 
Sun. Benerkt wird, daß in dem Grunpflüde Käſerei ee edel A. Wirihſchafts⸗Iuſpee 
e ir Wirthſcha uſpector 
betrieben wird. Granden z. mit guten Zeugniſſen verſehen, ſindet fofort 


8 Stellung. Gehalt Vierhundert Mark. 
7570) ©. Emmerich, Marienburg. Ich beabſichtige mein biefiges Geſchäfts. Adreſſen werden unter 7654 in der Exp. 
— ( IT ER EEE grundſtück Dearienwerderftraße 34, wozu auch] dieſer Zeitung erbeten. 
= 2 i . P | Hofcanın und Garten gehört, zu verkaufen. Ein Lehrling mit den nöthigen Schul⸗ 
Das darin ſeit etwa 50 Jahren betriebene, keuntniſſen, am liebſten von außerhalb, 


6 Wilhelmi, Marienwerder. 


Sy 2 mit einer Auffabrt verbundene wird bei freier Station für ein Cigarren⸗ 
Karavanen-Thee Bir Nest ge . , Colonialwaaren⸗᷑, 48 f 8e e n e 
. Neuer Deſtilations. n. Schankgeſchäft! Für Stellenſuchende. 


Original⸗Verpackung pro ruſſ. Pfd. 4, 4% 


gamers Wohnungs Anzeiger 


bann gleichfalls übernommen und fortgeſetzt Buchhalter, Comtoiriſten, Lageriſten, 
x werden. O. Lorenz. Commis, Inſpectoren u. Lehrlinge werden 


al, Wu. gel h dinct ang gd von 4 E ii DDIE 1 Öreren Mee fftuftei nadhgemicen, 
ogen, in verſchiedenen Facons, zu foliden 1 5 ; 7 
Preisen, empfiehlt DAN 21 ü uit großer Einfahrt, verbunden mit ſehr Reelles Heirat öge uch. 
B. Rogalinski pro aut. Materialgeihäft, Ackerland, Torſſtich ꝛc. Ein Landwirth (Beſt 
6678] 2 3 1878 in einer Kreisſtadt, Marktecke, nahe der] Leb 30 fäbrtin D ber), kath., ſucht 
Was echte kufſiſche Magenellzir 0 Babn, beitgelegen, iſt veränderungshalber ene 3 ie . onen — einigem 
echte ruſſiſche Magenelixir preis: geheftet & 6.75. gebunden A. 7.50 ſofert zu verkaufen. Nur Selbftkäufer wollen ergzgenn der En 9. %. — Adr | 
‚Mala © 66 reis: gehefte „75. gebunden 50. ie Ahr, inter, 7508 in der Emm 3, u. 1606 Fa — Leben Fr erzuleger. 
A 8 leinſenden. nzahlung un ebernahme de 8 — . - 
Fee auf deri ebenen Sroufirie Ang erte e r Te en ee Ber 
7 helm en, empfiehlt ſich als ein vorzüglich Grund üf 25 kauf eratis Neufahrwaſſer 1 8 
x Aae e. Liqueur, welcher wegen EN ei 5 L. Dietrich, Runft: u. Handels 1. 
eh einen 155 (gelchmads auch al ange Mein in Groß Waldrorf Y, Meile ron Tu vermiethen oder zu defense den 
ee U De ae anne Be Ba ee zn e S de, male eye, wer 
Bittet man genau auf obige Firma zu achlen A ger Juice Fade ud au, bee, wa. ie — 7 5 1 1 T zu ber Mectinten Selichen ihre Mbuefe under 
Derſelbe ift ſtets echt zu haben in Danzig 127 ER a bester Callar un aao t ſich Pölten 7788 einzureichen. BEER 


* 
20 „ & Milchwirthſchaft wie zum Getreibetan In dem Mamilienpenftomag, mee, 
1. 5 er re 6 55 -, Kat han] 228 n . 2 45 Gegenwärtig werden 14 Milchkühe, 5 Vſtraße 8 III nahe den Linden und 2 gt. 
„ 1. Damm 20, A. von Zynda, 8 2 Jungvieh, 5 Pferde, eh gehalten, Muſikſchulen, werden zu April en 
An Getreide find für dieſes Jahr 3, Mrg. frei und ſind unter ſoliden Bedi gen 


markt a 72 BR: 2 
G. A. Rehan, Vanggarten. — In Oliva bei g 4 ern 222 Roggen, 9 Mig. Weizen, 6 Meg. Gerſte. zu belegen. . 
den Herren: A. Ammon, E. Schubert, I all. Tia. 9 e Yen 9 Ng. Hafer beftinmt und ca. 1 Qufe Sandgru e No. 


en * 
C. In ES 7 44 Dirg. zur Weide und Heu, die Milch. r 
el Fenn J. f Falsche Wide — dan? des Ke. Alles ae erden b u tglich abgeholt. Die ebäube find inf iſt ein Pferdeſtall mit 2 Ständen, barübers 
In efuhr bei Herren A. Brückner um ©... VALAD Sat: : — 2 einem guten baulichen Zuſtande. Käufer be⸗ liegendem Futtergelaß und Burſchenſtube vom 
ee baren © Ze De ie a | rechnen 
8 — — e 2 > 5 La . a deine f. Dee. 2 3 a Beh, EL hoch. 
11111111 m ĩð v 
ben, . Garten, Mebere aden TI. = CCC an sn AMDFINUS- e. 
n Neufahrwaſſer bei Herrn Carl Fierke, Bei Et en 0 0 
e e e eee Beſitzung Se Some 
=. E. Allee. — Yu Gr. Leſewig bei FFC ahjart. m) ma Ann . bon 250 Morgen, e ee e Eisbein mit Sauerkohl. 
Herren G. Jautzen und Bernhard Flier. , ae N , . 52 2 boden, neuen maſſiven ebänden ſoll mit 3 
— In Altfelde bei Hrn. A. T. Altmann. = x ae pre lu Ke deut des vollſtändigem todten und lebenden Inven „ Roissmar N 
— In Elbing bei Herrn Otto Schicht. — Era. 5 tarium ſofort mit 3 400 % Auzäablung 2 2 
In Briefen bei Herrn S. Lindenheim. — 8 Ban verkauft werden. Bedingungen ſehr günſtig, II Ole 
; Hu ah 2 . N (7659 * 
In Noſenberg bei Herrn B. Rubach. — fe eee, wen, d a Hyporbek fest ne den 
In Ohra bei Herrn F. L. Mind. [6677 2 5 Aus Dre cl. 2 924 veK ey 5 2 9 Weſtpreußen, am Sonnabend, den 23. März er., 
Pr N ” 2 Fr 2 2 — > 5 3 > 20. . Abend Uhr 
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